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Mi» «

Amtliches.
K . Hberamt Uagold.

Der Schweinetransport des Schweinhändlers Hermann
Etickel in Nagold aus Marburg ist heute für seucheu-
frei befunden worden.

Die durch oberamtkichs Bekanntmachungvom 6. ds.
Mts. — Geftllschafter Nr. 210 — getroffenen Anordnungen
werden mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Den 18. Sept. 1916. Kümmeret !.

K . Kv. Mezirksschukcrmt Wagokd.
Au die Herren geschäftsführeude« Borfitzeudeu

der Ortsschuträte.
2m Auftrag des Eo. Oberschulrais teile ich folgen¬

des mit:
2n der Kundgebung Seiner Majestät des Königs vom

8. Juli d. I . (Skaatsanzeiger vom 10. Juli Nr. 158) ist
ausgesprochen, die öffentliche Feier des Regierungsjubiläums
möge beschränkt werden auf einen Dankgottesdienst am 8.
Oktober und auf etwaige, am 6. Oktober abzuhallende
Feiern in den Schuien. für welche dieser Tag frei sein soll.
Ws der 6. Oktober nicht in die Ferien fällt, wird demge¬
mäß im Schulhaus oder einem anderen geeigneten Raum
die Feier mit Ansprache, Gesang und Borträgen begangen
meinen. Wieweit eine gemeinsame Feier verschiedener Klas¬
sen und verschiedener Schulen und Schulanstatten möglich
und die Feier im eirrz-lnen zu gestalten ist, bleibt der
Lehrerschaft der Schulen je nach den örtlichen Verhältnissen
überlassen. Wo in der 1. Oktoberlvochc keine Schule ge¬
halten wird, ist die Feier auf den letzten Schultag vor den
Ferien oder, wenn dies nicht mehr möglich ist, auf den
ersten Tag nach den Ferien zu verlegen, falls nicht die
örtliche Schulleitung eine Feier am 6. Oktober abhalten
will (der Tag wäre in diesem Fall von den Ferienlager,
abzuzirhm.) Schott.

Bekanntmachung,
bete. Viehmärkte i» Osterdinge« am 21. Lept.

und i« Rotteuburg am 28 . September 1S18.
Dir Abhaltung dieser Viehmärkte ist unter den nach¬

stehenden Beschränkungen gestattet worden:
1.) Der Zutrieb von Vieh und Schwein.n aus Sperr-

und BsobachtunZsgebietensowie von Tieren, die erst in
den letzten3 Monate!, von der Maul- und Klauenseuche
befallen waren ist verboten.

2.) Für das aus den Markt gebrachte Vieh ist ein
Ursprungszeugnis der Ortspvltzeibehörde des Herkunfts¬
ortes beizubringen. 2n dem Ursprungszeugnis ist sürsämt-

Die Kriegsbraut.
Original Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Hasso, der den Kops voller Pläne hatte, kümmerte sich

überhaupt wenig um weibliche Wesen, gleichviel, ob sie
schön oder häßlich waren. Sein Studium nahm ihn aus¬
schließlich in Anspruch. Er beachtete also Rose zunächst
kaum.

Dann ftch er sie wieder, wenn er von Zeit zu Zeit
in den Ferien, und seit er Fliegeroffizier war, aus Urlaub
zu Hause war und er wundert- sich darüber, wie vorteilhaft
sich Rose von einem Mate zum anderen veränderte. Auch
fiel es ihm auf, daß man ihr eine Art Aschenbrödeistelle
im Hause zuwies und daß sie stets so still und bescheiden
zurückstand.

Da regte sich das Mitleid in ihm mit dem armen
Mädchen, das von keiner Seite Liebe ersuh: und doch von
allen Seiten immer stark in Anspruch genommen wurde.
Es drängte sich ihm oft geradezu aus. daß man alle un¬
angenehmen Dinge möglichst aus Rose abschob und es ganz
selbstverständlich fand, daß sie alles ohne Widerrede aus
sich nahm.

Da er aber stets stark beschäftigt war. selbst wenn er
auf Urlaub war. blieb ihm w.nig Z it, sich mit Roses
Schicksal zu beschäftigen.

liche zugeführte Tiers ausdrücklich zu vermerken, daß der
Herkunftsort weder verseucht ist noch in einem Sperr- oder
Beobachtungsgebiet liegt.

3.) Viehhändler haben außerdem ein tierärztliches Gesund¬
heitszeugnis beizubringen. Als Händler gelten auch
Landwirte und Metzger, dir über ihren Wirtschaft-,- und
Gewerbebetrieb hinaus mit Tieren handeln, ferner Vieh-
Kommissionäre.

4.) Personen aus verseuchten Gem-inden und Gehöf¬
ten. sowie aus Sperr- und Beobachrungsgebietei'. ist der
Zuirttr zum Markt verboten.

5.) Der Za- und Abtrieb des Marktviehs darf nicht
durch Sperr- und Beobachtungsgsdiete erfolgen.

Gegen vorstehende Bestimmungen Zuwiderhandelnde
haben unnachsichtlich Zurückweisung vom Markt und Be¬
strafung zu gewärtigen.

Rottenburg, den 14. Sepi. 1916. . K. Oberamt
Amtmann: Fte derer.

Englands sinkender Stern.
Es gab eine Zeit, in der die Besten unseres Volkes

mit ihren Hoffnungen und Wünschen, ihren Träumen von
MenschheitsiLecüen über die Grenzen nach dem Westen
blickten. Friedrich der Große gab uns in der anmutigen
Berskunst seiner Zeit französische Gedichte. Goethe rühmte
sich, daß s inem miiosrsellcn Geiste des Wertvollsten vieles
aus Frankreich gekommen sei, Schiller besang mit deutscher
Begeisterung die meerbeherrschende englische Armada. Biele
der führenden Geister in Deutschlands Sturm- und Dmng-
periode fanden in England ein Asyl und selbst ein preußi¬
scher Prinz, der später berufen war, sich als Greis die neue
deutsche Kaiserkrone auss Haupt zu setzen, suchte Zuflucht
jenseits des Kanal-. Der Tropfen demokratischen Oeles,
mit dem ein Uhland die neue deutsche Kaiserkrone gesalbt
sehen wollte, ssllie aus dem Westen kommen. So viel
man auch über Fremdtümelei und Liebedienerei der Deut¬
schen gegenüber dem Auslands gespottet hat, der eigentliche
Grund dieses Schietens über die Landesgrenzen war doch
wohl die liefe Unzufriedenheit mit der traurigen Lage in
dem zerrissenen Baterlar.de, eine Unzufriedenheit, dis in
ihren späten Nachwehen auch in der letzten Zeit vor
dem Kriege vielgenannte Retchsoerdrossenheit ihren Aus¬
druck fand. Wir kennen diese Zeit, die die heiligen Ge¬
säße deutschen Lebens mit ausländischem, mit französisch-
englischem Wesen zum Ueberlaufen zu füllen drohte. Man
muß sich der Tatsache erinnern, daß deutsche— wenn man
es besonders kraß heroorkehren wollte, sagte man „preu¬
ßische" — Verhältnisse ihre giftigsten Kritiker im eigenen

Rose war auch viel zu bescheiden und zurückhaltend,
um jemand Beachtung abzusordcrn.

Sie stand auch heute noch immer und überall beiseite,
trotzdem sie sich in den reichlich fünf Fahren, die sie nun
in Falkenried weilte, so nützlich und unentbehrlich gemacht
hatte, daß man ohne sie sicher manchmal nicht aus und
ein gewußt hätte.

Zuerst hatte man Rose von Lossow in Falkemted als
eine etwas lästige, aufgenötigte Hausgenossin betrachtet.
Man verband mit ihrer Ausnahme mehr eine Anstandspflicht,
als ein Herzensbedürfnis. Zunächst war sie als ein unbe¬
stimmtes Mittelding zwischen Dienerin und Gast in den
Haushalt eingerciht worden, und ganz sicher wurde sie nicht
mit Liebe und Güte verwöhnt, wenn man es ihr auch sonst
an nichts fehlen ließ. Man hatte keine Zeit, sich viel um
sie zu kümmern. Herr urd Frau von Falkenried waren
anderweitig sehr in Anspruch genommen, und Rita, Hassos
Schwester, die zwei Fahre älter als Rose war. kam bald
nach ihrer Ankunft in ein ausländisches Pensionat. Dort
blieb sie zwei Fahre und war dazwischen nur einmal um
die Weihnachtszeit in Falkenried.

Rita begegnete Rose allerdings gleich sehr freundlich
und kuilherzig, aber als sie aus der Pension zurückkam,
war Roses Stellung im Hause schon bestimmt. Sie benahm
sich jedoch auch jetzt herzlicher und zutraulicher zu Rose,
«ls alle anderen. Rose dankte ihr das sehr und schloß dis
auiherzioe, freundliche Rita innig in ihr verwaistes und
vereinsamtes Herz.

Auf Ritas Ausbildung war von ihren Ellern großer

Lande fanden. Damit wurde viel Wasser aus die sei rdli-
chen Mühlen geleitet, das sich b't Ausbruch des Krieges
a!s eine ungeheure Flut von Lügen und Verleumdungen
über das neue Hunnenland der Deutschen ergoß.

Der Krieg hat hiermit aufgeräumt, hoffemlich für alle
Zeiten. Man hat, a.s die Kriegserklärungen wie ein Hagel¬
wetter von allen Setten über uns hereiubrachen, die fremd¬
ländischen Aufschriften an unseren Läden überpinselt. Da«
war „eine seine äußerliche Zucht", aber doch nur eine
äußerliche, der die innere folgen muß. Der deutsche Geist
muß blank gedürstet werden von dem Staub des Auslan¬
des und man ist — Gott sei Dank! — an der Arbeit.
Der sozialdemokratische Gewerkschafissekrelär Wilhelm Jan-
ffon geht in der . Glocke" dcn „westtändischen Illusionen"
der bürgerlichen Linken und der Sozialdemokratie energisch
zu Leibe. Er schreibt: „Allen Ernstes müssen wir uns die
Frage oorlegen, ob es nicht an der Zeit ist, innerhalb der
deutschen Sozialdemokratie die wcstländische Illusion zu
Grabe zu tragen. Für gewisse Intellektuelle, die einige
westländische Kulturformen und politische Schemen mit der
aleichen Begierde verschlingen wie französische Salate, mag
das eine Ketzerei sein." Ior.sson verlangt nichts mehr und
nichts weniger als ein Freundschaftsbündnismit Rußland,
denn Rußland hat nach seiner Ansicht die Zukunft, Eng¬
land aber di« Vergangenheit für sich. Was Iansson hier
sagt, „das ward schon oft gesprochen, doch spricht man's
nie zu oft".

Englands weltpolitische und weltwirtschaftliche Ent¬
wicklung bewegt sich aus absteigender Linie. Wenn Eg-
land jetzt zeitweise alle seine Häsen sür die neutrale Schiff-
iührt sperrt, so wissen wir, doß wiederum einer jener Augen¬
blicke gekommen ist, in denen di.ses Land sich zu unerhör¬
ten Anstrengungen anschickt, um diesen Krieg zu gewinnen.
Das englische Volk ist sich darüber klar, daß es in diesen
furchtbaren Kämpfen um mehr geht, als um eine gewonnene
Schlacht und um den Sieg auf dem Schlachtfelds. Eng¬
land kämpft um seine Stellung als Weltmacht, für sein
Weltreich. Darum zwingt es das ganze Doik in denF .on-
dienst der Munitionsfabriken, darum wirst es Millionen
seiner Landerki der, die es bisher als Herrenoolk unter
ihrer Würde hielten, für die eigenen Interessen zu bluten,
unbedenklich vor die deutschen Kanonen. Man glaubt in
diesem Augenblick, in dem England den Schiffen Europas
mit einer Handbewegung Halt gebietet, den Marschschritt
der englischen Bataillone zu hören, die aus die dereiiliegen-
den Schiffe marschieren.

Auch der einfache Mann in England kann an dem
Barometer der öffentlichen Meinung, das alles Anblasen
der Lügenmäuler nicht mehr auf seinem Stande zu halten
vermag, das Sinken des englischen Prestiges abiesen. Den

Wert gelegt worden. Daß aber Roses Ausbildung noch
nicht vollendet war, beachtete niemand. Es fiel memand
ein, sie danach zu fragen oder in dieser Beziehung noch
etwas sür sie zu tun. Das war freilich mehr Gedankenlo¬
sigkeit als böser Wille. Rose war jedoch sehr lernbegierig
und suchte sich selbst weitsrzubilden. so gut es ging und so
weit sie Zeit dazu hatte. Denn an Zeit sollte es ihr bald
sehlen, da sie von allen Seiten stark in Anspruch genommen
wurde. Roses Feinfühligkeit hatte ihr bald verraten, wie
wenig angenehm man ihre Anwesenheit in Falkenried emp¬
fand, sie fühlte, daß sie lästig war. Das nagte an ihr.
Aber da sie dem Leben hilflos gegenüberstand, mußte sie
sich klaglos in alles fügen. Erst hielt sie sich scheu und
ängstlich zurück, aber dann wurde sie mehr und mehr von
dem brennenden Wunsche beseelt, sich nützlich zu machm,
damit sie ihr Brot nicht umsonst essen mußte. Und dieser
Wunsch war so stark, daß er selbst ihre Schüchternheit und
Zurückhaltung besiegte. Sie sah um sich, wie und wo sie
Helsen konnte, und wuchs bald in die Verhältnisse hinein,
mit klugen, offenen Augen alles erfassend und erlernend,
was ihr wichtig und nützlich schien. Mil Freuden und einer
bewundernswerten Energie ergriff dies junge Geschöpf jede
Gelegenheit, sich zu betätigen. Ihr Fleiß, ihre Tüchtigkeit,
ihr unermüdliches Streben, sich nützlich zu machen und so
die drückende Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen, hals ihr
bald, üch unmibehrlich zu machen.

Sie reifte schnell in den schwierigen Verhältnissen, in
dis sie das Schicksal gestellt hatte.

Fortsetzung so gt.N



skanzösi 'cheu M -ßmut üb ?: di ? Halt .mg E .?glu >ds Hai Ll . yd
George bei seinem Besuch ? in Verdun und an der franzö¬
sischen Front , wie englische Blätter belichten , zu fühlen be¬
kommen . Die Stimmung in Rußland gegenüber England
ist bekannt ; sie kann auf die Dauer mir englischem Gelds
wohl kaum auf der Höhe gehalten werden . Die Ber¬
einigten Staaten sehen sich genötigt , den dreimal heiligen
Dollar gegen den englischen Vetter durch gesetzliche Maß¬
regeln m Schutz zu nehmen . Lord Northcltffe ist außer
sich, daß er für englisches Geld in Spanien Draufgeld
zahlen mußte und daß man dorr fest und unbeirrt an den
Sieg und die Unüberwiridlichkeit der Deutschen glaub ' .
Die niederländische Zeitschrift „De Toekomst " berichtet , daß
man auch im fernen Osten an der Gottähnlichkeit Englands
zu zweifeln beginnt und — so schreibt das Blatt wörtlich —
„das Tollste ist, daß in Japan eine große Verwunderung
für Deutschland herrscht ." Wo England sich bisher ge-
schlagen hat , wie an den Dardanellen , in Mesopotamien,
am Skagerrak , in Flandern , da har es entweder entschie¬
dene Niederlagen erlitten oder nichts auegerichiet . Die
Waffen Englands sttd noch nirgends siegreich gewesen.
Seins einzigen Erfolge hat es wir seinem alten Prestige
als Flottenmacht auf unblutige Wehe über die Schar der
elngr schüchterten Neutralen errungen . Und das sind Pyrr¬
hussiege , die sich früher oder später an England bitter
rächen müssen ; denn es hat seinen nationalen Fundus an
Ansehen , seine mächtigste Waffe , damit stumpf und un¬
brauchbar gemacht . Wenn dis passive Haltung des Grie¬
chenkönigs nicht mehr zuwege gebracht hätte , als daß sie
England gezwungen Härte, die Maske von seinem Antlitz
als Beschützer der kleinen Stnaten zu nehmen , so wäre das
doch eine Tat von welthistorischer und welibesreiender Be¬
deutung . Wie einst der alte Sokcales zu einem seiner
Schüler sagte , daß aus den Löchern seines Mantels die
Eitelkeit herausschaue , enthüllt j de der Blößen England -: ,
die der Krieg aller Welt ausgedeckt har . den brutalen , ver¬
brecherischen Eigennutz der britischen Rasse , der vor nichts
zurückschreckt . Bor ern paar Tugen kam die Kunde , daß
ein ganzes griechisches Armeekorps mit dem kommandieren¬
den General an der Spitze gegen englische Vergewaltigung
Schutz bei Deutschland secht, um nich! zu Eidbrüchigen
gegen des Vaterland und gegen den eigenen König zu
werden . Nichts kann wohi drastischer britische Nichts¬
würdigkeit und b.irische Gewaltherrschaft charakterisieren
als dieser btisplclloser Borgong ; nichts kann auch wohl der
Welt blw isen, daß die heuchlerische Phrase von dem Schutz
der Bölnrr und ihrer Freiheit durch England eine der
häßlichsten Lügen ist, die die Weltgeschichte kennt . Das
deutsche Volk hat Verständnis für Königs - und Bater-
landsrreue ; die braven griechischen Soldaten mit ihrem
wackeren General an der Spitze werden bei uns als Gäste
ehrenvolle Ausnahme finden . England aber , dessen heuch¬
lerische: Antlitz wir unoerhüllr gesehen habrn , ist und wird
bleiben der unoersöhüiche Feinü aller Völker , die nichtein
Leben von Englands G aden , sondern ihr Dasein aus
eigener Kraft nach eigenem Willen führen wollen!

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Sept . Amtl . Tel.

Die Kämpfe  im Westen  und Osten  dau¬
ern an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern

Die gewaltige Sommeschlacht  führte
auf 45 Kilometer Front  von Thiepval bis
südlich von Vermandovillers zu äußerst erbit¬
terten Kämpfen,  die nördlich der Somme
zu unseren Gunsten entschieden  sind , süd¬
lich des Flusses Aufgabe völlig eingeebneter
Stellungsteile zwischen Barleux u . Vermandovillers
mit den Dörfern Berny u. Deniecourt zur Folge
hatten . Unsere tapferen Truppen haben glän¬
zende Beweise  ihrer unerschütterlichen
Ausdauer und Opferfreudigkeit  geliefert.
Ganz besonders zeichnete sich das Westfälische
Jnfanterie - Negiment  Nr . 13  südlich von
Bouchavesnes aus.

Starken feindlichen Luftgeschwadern warfen
sich unsere Flieger entgegen und schossen in sieg¬
reichen Gefechten 10 Flugzeuge  ab.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Zeitweise lebhafter Feuerkamps im Maasge¬

biet . Oestlich von Fleury vorgehende feindliche
Abteilungen wurden zur Umkehr gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayem:
Westlich von Luzk verhinderten wir durch

unser wirkungsvolles Sperrfeuer ein erneutes
Vorbrechen des Feindes aus seinen Sturmstellun¬
gen gegen die Truppen des Generals von der
Marwitz . Es kam nur nördlich von Szelwow
zu einemschwächlicheu Angriff , der leicht abgewiesen
wurde . Viele Tausende gefallener  Rus¬
sen bedecken das Kampffeld vom 16 . September.

Zwischen dem Sereth und der Strypa ende¬
ten die wiederholten russischen Angriffe auf die
Gruppe des Generals von Eben mit einem in gleicher
Weise verlustreichen völligen Mißer¬
folg,  wie am vorhergehenden Tage.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In schweren Kämpfen  haben sich türkische

Truppen , unterstützt durch die ihnen verbündeten Ka¬
meraden , westlich der Zlota Lipa der Angriffe
des überlegenen Gegners erfolgreich er¬
wehrt.  Eingedrungene feindliche Abteilungen
sind wieder geworfen . Deutsche Truppen unter
dem Befehl des Generals von Gerok setzten bei¬
derseits der Narajowka zum Gegenstoß  an,
dem die Russen nicht standzuhalten vermochten.
Wir haben oen größten Teil des vorgestern ver¬
lorenen Bodens wieder in der Hand . Abgesehen
von den hohen blutigen Verlusten  hat der
Feind über 3600 Gefangene und 16 Ma¬
schinengewehre  eingebüßt . In den Karpathen
sind russische Angriffe abgeschlagen.

In Siebenbürgen  sind südöstlich von
Hatszeg (Hötzing ) für uns günstige Kämpfe
im Gange . Wir nahmen u. a . 7 Geschütz e.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von MMenfeuz:

Nach dreitägigem Rückzuge  vor den
verfolgenden verbündeten Truppen haben die ge¬
schlagenen Russen und Rumänen in einer vorberei¬
teten Stellung in der allgemeinen Linie Rasova-
Cobadinu - Tuzla  bei neu herangeführten
Truppen Aufnahme gefunden . Deutsche Ba¬
taillone  sind längs der Donau , südlich von
Rasova , bereits bis zur feindlichen Artil¬
lerie durchgestoßen,  haben 5 Geschütze
erbeutet und Gegenangriffe abgewiesen.

Mazedonische Front:
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Gegners

an der Front zwischen dem Prespasee und dem
Wardar blieben ergebnislos.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Russische und italienische Maffeustürme
abgeschlagen.

Wie » , 17 . Srpt . WTB . Amtliche Mitteilung vom
17 . September

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Hatszsg (Hötzing ) vollsührten Honved-

Komoauien und Mutsche AMc-ilungen einen erfolgreiche«
Borstost . Sonst an der Front gegen Rumänien nichts
von Bedeutung.

An der russischen Front bot der Feind gestern neuer¬
lich außergewöhnlich ? Anstrengungen aus , um die Linien der
Verbündeten ins Wanken zu bringen . Der Kampf entschied
sich überall zu unseren Gunsten.

Die Heeresfront des Generals de: Kavallerie Erzher¬
zog Karl wurde an der Dreiiänderecke südwestlich von
Dorna Watts , zwischen dem Capul und der Lzerna Gora,
nordwestlich des Iadlonicapasses , nördlich von Stanislau,
an de: Naraj wka und südöstlich von B .zezany von meist
weit überlegenen K ästen angegriffen . Die feindliche » An¬
stürme endeten — von einem unbedeutenden örtlichen Vor¬
teil bei Lipnica Dotta abgesehen — überall für die Russen
mit »olle « Mistersolg . D .rs gleiche Ergebnis
zeitigten die feindlichen Angriffe gegen dir zwischen Zbsrow
und dem obersten Sereth unter dem Beseh ! des Generale
von Eben kämpfenden verbündeten Streitkräfie der Armee
des Generalobe sten von Bsehm -Ermolli . Der Feind wurde
dank dem erfolgreichen Zusammenwirken von Infanterie
und Artillerie überall restlos adgewitsen . Einen Haupt¬
schlag gedachten die Russen westlich von Luck gegen die
Armre des Generalobersten von Tersztyanski zu führen,
gegen die sie auch wieder die neu angcsüllten Gardedivisionen
in den Kamps warfen. In zahlreichen Wellen gegliedert,
stürzten sich die russischen Massen zwischen Pustomyly und
Catu cy immer wieder auf den vom Genera ! von der Mar¬
witz befehligten Abschnitt . Die feindlichen Kolonnen brachen
meist schorr vor unseren Hindernissen zusammen . Gelang
es ihnen , an einzelnen Punkten in unseren Gräben sinzu-
dringen , so wurden sie im Gegenangriff wieder geworfen.
Das Schlachtfeld ist von tote » und verwundeten
Russen » edeckt. Die v-rhältnismäßig geringe Zahl von
Gefangenen zeugt für die Erbitterung , mit der gekämpft
wurdet Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Aus der Karsthochfläche setzten die Italiener ihre An¬

griffe Tag und Nacht fort Unsere Front blieb uner¬
schüttert . Fm nördlichsten Abschnitt erlahmte die Kraft des
Gegners nach vieltn fruchtlosen Vorstößen . Am heftigsten
war die Schlacht zwischen Lokoic und der Karstkuppe süd¬
östlich des Doberdo -Sees . Obwohl der Feind gegen dieses
Fronlstück unaufhörlich frische Kräfte heräusührte

und stellenweise in unsere Linien eindringen konnte , entschied
sich der Nahkamps immer wieder zu Gunsten unserer Trup-
pen , unter denen sich das Infanterie -Regiment Nr . 96
besonders hervortat . Die Verluste der Italiener sind ent-
sprechend dem Masseneinsatz auf engem Kampfraum äußerst
hoch So verblutete « allein im Riuae » um die
erwähnte Karstkuppe 7 feiudliche Regimenter.
An der Front nördlich der Mppach dis zum Km hat der
ArtiUeriekampf an Lebhaftigkeit zugencmmen . Im Flitscher
Abschnitt griff der Feind nach starker Feuervorbereitung
den Brsic , Ravelnik und Rombon vergeblich an . In den
Faffaner Alpen wurden mehrere Versuche der Italiener , den
Cottocondo zu erklettern , abqewiesen.

- . « n Ereignisse zur See.
Sin Secflugzruggeschwader hat in der Nacht vom 16.

auf den 17 . September die Bahnanlagen von MrMe mit
schweren Bomben erfolgreich belegt . Alle Fluazeuge sind
unversehrt eingerückt.

Flottenkommündo.

Im Kampf
mit zwei englischen Divisionen.
Der Kriegsberichterstatter W . Scheuermann berichtet

aus den Kämpfen im Westen u . a . über dir Kämpfe bei
Guillemoni im Sommegcdiet:

Gemeinsam mit den Franzosen hatte » die Engländer
zwei ihrer besten Divisionen zum Sturm bei Guillemom
angesetzt . Der Plan war , nach einem ungeheuren Trom¬
melfeuer Tuillemont im Sturm zu nehmen :md sich dort
einzurichten . Diese Aufgabe fiel einer größtenteils aus alt-
gedienten Soldaten bestehenden englischen D .vistsn zu , die
früher bei der Lorettvhöhe mit uns in schwerem Kampfe
gelegen hatte und als sehr kriegserfahren bezeichnet werden
durfte . Gleichzeitig sollte eine zweite Division sich des
SLdteiles von Guttlemont bemächtigen und noch Süden
weiterstoßen , um sich mit den dort angreisensrn Franzosen
zu vereinigen , die ihrerseits die Ausgabe hatten , nach Nor¬
den hin dts Verbindung mit den Engländern hrrzustellen.
Diese zweite Division gehörte zu den besten der Kitchemr-
Armee . Sie war aber an der Somme schon wicderhslt,
so bei dem Sturm auf Montauban und det dem heißen
Kampf um den Tronss -Wald , nngesttzt worden und hatte
sehr schwere Verluste gehabt . Sie war daher in aller Eite
mit einer großen Anzahl R,brüten ausgesülli worden , die
noch nie Pulver gerochen hatten und dis au diesem Tage
zum erstenmal ins Feuer kamen.

Die auf unserer Seite liegenden sächsischen Truppen
merkten durch die sußewrdrntiiche Steigerung der Fever-
Migkeit sehr bald , daß der Feind eine größere Unterneh¬
mung oorhabe . Das Trommelfeuer dauerte die ganze
Nacht an und mrwandette die TrüwmerMre von Guille-
mont in einen Flammendest «!. Rings um den Ou lag ein
fast undurchdringliches Sperrfeuer , so daß Nschrichienüber-
mittler sehr lange Zeit brauchten , ehe sie von Granattoch
zu Granstloch vorwärtskamen . Beim Morgengrauen hörte
die Beschießung von Guillrmont auf . Man wartete daraus,
daß der Feind nach feiner Gewohnheit nach einigen Mi¬
nuten oder einer Haiden Stunde Unterbrechung noch eine
Lage Trommelfeuer daraus geben werde . Dies geschah
aber nicht . Die Gefangenen sagten später aus , daß auch
sie mit dem Angriff gewartet hätten , weil das Trommel¬
feuer eine halbe Stunde unterbrochen und dann noch eine
Viertelstunde fortgesetzt we -dm sollte . Erst hie -nsch hätte
der Angriff erfolgen sollen . Als aber die Artillerie sich
nicht an die Vereinbarung hielt , gaben die englischen Offi¬
ziere gleichwohl den Bssrhl zum Sturm . Die Engländer
kamen in dem dicken Nebel Ziemlich unbehindert dis in
das Dorf Guillemoat hinein , wo der schwachen Besatzung
nichts anderes übrig blieb , als sich in die Unterstände
zurückzuziehen . vor deren Eingängen sich heftige Hand-
granatenkiimpsk entwickelten.

Während die Engländer vergebens versuchen , in die
Unterstände einzudringen , und ihre in großer Zahl nach¬
strömenden Reserven begannen , sich in den Trümn,erstatten
Unzuchten , brach Über diese plötzlich das vorher zurück-
gehaltene Trommelfeuer drr Engländer mit er.Lschllchcr
Wucht aus . Die Engländer fielen dutzendweise unter ihren
eigenen Granaten . Die Rekruten , die aus diese Art ihre
Feuertaufe durch dir englische Artillerie erhielten , wurden
völlig kopflos . Die älteren Mannschaften , die schon das
Feuer der BimyhShe kannten und als» an das Schlimmste
gewöhnt waren , suchten in dem durch ihre eigene Artillerie
seit Wochen zusammengeschsffenen Orte vergeblich nach einer
Deckung . Sie wollten mit dem Mut von Wahnsinnigen
in die Unterstände eindringen , in denen die Deutschen ge-
borgen saßm . Aber hier empfingen sie Handgranaten und
Maschinengewehrseuer . Der dicke Nebel und die glän¬
zende Wirkung der deutschen Artillerie verhinderten es , daß
die englische Infanterie mit ihrer Artillerie Fühlung nahm.
Endlich aber erfuhr die letztere auf irgendeine Weise,
was sie mit ihren « ohlgezielten Schüssen anrichtete . Da¬
raus gelang es den englischen Offizieren , mit Mühe wieder
einige Ordnung in den Verbänden herzustellen und den
Befehl zur Einrichtung der Stellung zu geben . Aber in
diesem Moment bemerkte man , daß die Deutschen bereits
das ganze Dorf umzingelt hatten . Bon allen Seiten
tauchten unsere Soldaten aus und warfen sich mit einem
unwiderstehlichen Ungestüm auf die Engländer , die sich
tapfer wehrten , aber Schritt für Schritt im zähen  Nah¬
kampf zurückweichen mußten.

Der Rest flüchtete nach Nordwestm gegen Longueval
zu . Die meisten aber waren geblieben , toi , verwundet , oder
gefangen . Die Gefangenen der einen Division setzten sich
meist aus Leuten der Grafschaft Lancashire zusammen und



waren stolz auf ihre Abkunft. In der ganzen Weit, mein-
en sie gälten sie als die Elite der Engländer. Aber auch
>ie Angehörigen der Oxford. Bukingham, Manchester. York-
kire und Royal Scots Füsiliers behaupteten, ihren Was.
enruhm in diesem Kriege bi währt zu haben. Ohne Aus-
rahme waren sie enttäuscht über den Verlaus der Somme-
schlackt. Sie meinten was auch ihre Zeitungen und beson¬
ders dis französischen Zeitungen über die von den Ver¬
bündeten errungenen Vorteile schreiben möchten, sie als
Soldaten wüßten es besser, daß man auf diese Weise
Deutschland nicht besiegen könne, und daß der an der Som-
mesront verübte Massenmord der englischen Ju¬
gend Wahnsinn sei.  Dennoch glaubten st?, daß die
Angriffe fortgesetzt werden würden, denn die ganze Schlacht
an der Somme sei keine militärische, sondern eine politische.

Ueder den Wert der sächsischen Truppen, die ihnen ge-
genüber gelegen hatten, äußerten sich alle mit der ehrlich¬
sten Bewunderung, namentlich die Offiziere und die unter
den Mannschaften befindlichen Veteranen aus den afrika¬
nischen Kriegen. Mehrere von ihnen sagten, sie hätten nie
geglaubt, daß sie im Kampf Mann gegen Mann vor einem
anderen zurückweichen müßten, aber die Sachsen seien im
Angriff wie die Teufel gewesen. Da habe es keinen Wi-
derstand gegeben.

Hirrdeuburg über die Kriegslage.
Der Kriegsberichterstatter des „Verl. Tagbl." meldet

aus dem Großen Hauptquartier über eine Unterredung mit
Hindenburg seinem Blatte u. a. :

Der Marschall kam gerade vom Westen zurück und
redete über unsere Kämpfer an der Somme:

„Hut ab vor jedem Grenadier da drüben."
Er spricht von der Schwere unserer Aufgaben im

Westen und überall, von dem vielen, was noch zu tun
übrig bleibt, aber er redrt voll ruhiger klarer Zuversicht:

„Man kann, wenn man muß. Wo ein Wille ist, ha
ist ein Weg. Man muß den Weg nur finden, man muß
sich Meinen Weg entscheiden und muß den mit Konscquenz
und Energie zu Ende gehen. Die Schwierigkeiten sind
groß, aber wir haben ein gutes Recht zu hoffen, daß wir siegen."

„Eins freilich müssen wir noch einmal haben, und
das sind Moneten. Zum Kriegführen gehört Geld seit
Monkcucculis Zeiten, aber ich habe feste Hoffnung, daß
auch diesmal unsere Kriegsanleihe großen Etsolg haben u.
die Hoffnungen unserer Gegner enttäuschen wird. — Denn
es steht gut um uns im Norden und
Süden , Osten und Westen "—, und dabei
zieht der Feldmarschall ein Kreuz in die Luft, das unsere
Kriegsschauplätze in allen Richtungen der Windrose ongeden soll.

Eine merkwürdige Beruhigungĝ ht von all diesen ein¬
fachen Worten aus, die wir aus anderem Munde so oft
gehört haben. Sie wirken anders bet ihm, nicht so sehr,
well es der Gmeralstabschrs unseres Feldheeres ist, der mit
uns spricht, sondern weil es ein Mann dieser unerschütter¬
lichen Ruhe, Einfachheit und Klarheit ist. Vertrauen weckt
Vertrauen, und hinter ihm steht Tannsnberg und die Winter-
schlachi in Masuren.

Luftbilttnz im Westen vom August.
Berlin, 16. Sept. WTB. Ueder die Ergebnisse der

Lufikämflfe auf der Westfront im August 1916 erhalten
wir nachstehende Mitteilungen aus amtlicher Quelle: Dis
englischen und französischer! Flieger verloren im Ganzen
78 Flugzeuge,  davon fielen 49 in unsere Hand und
zwar 31 englische und 18 französische; 28 wurden, wie
einwandfrei sestgestellt worden ist, jenseits der feindlichen
Linien abgeschossen, eins jenseits der Linien zur Landung
gezwunoen. Die deutschen Verluste  betrugen in
dem gleichen Zeitraum 17 Flugzeuge vor und hinter der
feindlichen Front.

Verluste der Welthaudelsstotten.
London, 17. Sept. WTB . Lloyds teilen eine Stati¬

stik über die Verlust« sämtlicher Handelsflotten mit. Diese
Statistik bezieht sich aus das erste Vierteljahr des laufen¬
den Jahres. Die Gcsamltvnnage des britischen Reiches
belief sich danach aus 21274000 Tonnen. Der Verlust
betrug 341500 Tonnen. Hiervon waren 250600 Tonnen
Kriegsverluste. Die Kriegsverluste machen für das vereinigte
Königreich 1,71°/o und für die Kolonien 0,47°/g aus. Die
Verluste Hollands werden auf 2.29°/g und die Norwegens
auf 1,51' /o berechnet. Dis deutschen Verluste werden auf
0,11°/g angegeben und diese Ziffer wird als hoch bezeichnet,
da ein so großer Teil der deutschen Flotte in neutralen
Häfen frstliege. Die „Reuter".Depesche schließt: Im Ver¬
hältnis zu der gewaltigen Größe der britischen Flotte sind
die Verluste ziemlich gering und sind wahrscheinlich durch
Ankauf und Neubau mehr als wetigemachi.

Berlin, 18. Srpi. WTB. Außer den in der Ver¬
öffentlichung vom 16. September bekanntgegebenen feindli¬
chen und neutralen Handelsschiffen haben unsere Untersee¬
boote im Englischen Kanal in der Zeit vom 3. bis 13.
September weitere 20 feindliche und neutrale Handelsschiffe
von insgesamt 36900 Bruttoregistertonnen
versenkt, letztere, weil sie Bannware nach fetndlichenßLändern
führten und ihre Einbringung unmöglich war. — Im Gan¬
zen sind demnach in der Zeit vom 3. bis 13. September
durch unsere Unterseeboote im Englischen Kanal und im
Atlantischen Ozean 53 Schiffe von insgesamt7 4 088
Brusttoregistsrtonnen  vernichtet worden.

Deutsche Seeflugzenge
an der flandrischen Küste.

Berlin, 18. Sept. WTB . (Amtlich.) Deutsche See-
flugzeuze haben am 17. September mittags vor der fland¬
rischen Küste stehende feindliche Seestreitkräfte ausgiebig mit
Bomben belegt. Auf einem Flugzeugmutterschiff wurden
einwandfrei Treffer beobachtet. Ein feindlicher Flieger
wurde durch Abwehrfeuer verdrängt und zur Landung auf
holländischem Gebiet gezwungen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Sieg in der Dsbrndscha.

GKG. Frankfurt, 18. Sept. Aus Wien meldet die
Franks. Zlg.: Auch heute fehlen noch Einzelheiten über
den Steg tn der Dobrudscha, indessen meldet die „Neue
Freie Presse" aus Sofia vom 10. ds. Mts. : 7 Divisionen
wurden vollständig zerschlagen und flüchten nach Mangalia
KudadiN' Constavza zurück. Es nahmen Ti uppen an der
Schlacht teil, deren Anwesenheit an der Dobrudschasront
erstmalig sestgestellt wurde.
Deutsche Seeflugzeuge in der Dobrudscha.

Berlin, 17. Sept. (WB. Amtl.) Deutsche Seeslug-
zeuze haben am 16. Sept. Eisenbohnanlagen und feindliche
Kolonnen in der nördlichen Dobrudscha mit Erfolg ange¬
griffen. Ein feindliches Seeflugzeuggeschwader auf dem
See bei Tucla wurde mit Bomben belegt und ein Flugzeug
getroffen. Die Flugzeugs kehrten unbeschädigt zurück.

Der bulgarische Bericht.
Sofia, 18. Sept. WTB. Generalstsbsbericht vom

17. Sept. : Mazedonische Front:  Die Truppen auf
denk rechten Flügel stehen im Kampfe südlich von Florina.
Während des äanzrn Tages am 16. September beider¬
seitiges starkes AriMeriefcuer. Alle nächtlichen Angriffe des
Feindes wurden adgewiesen. In der Moglenitza-Niedenmg
herrscht Ruhe. Am rechten Wardamsir Ruhe, am linken
heftig»ArMeriekämpse. Ein schwacher Angriff des Gegners
westlich Dolzeli wurde durch unser Feuer abgeschlagen.
Wir haben mehrere Dutzend Gefangene gemacht und 3
Maschinengewehre erbeutet. An der Belasica-Plsnina-Front
Ruhe. Im Strumaiai versuchte die feindliche Infanterie
nach starker Artillerievorbereitung einen Angriff gegen die
Dörfer Komarjan, Osman-Kamila und Dschami Mahnle
und wurde dort durch einen Gegenangriff auf das rechte
User zurückgeworfen. An der ägäischen Küste lebhaftes
Kreuzen der feindlichen Flotte.

Rumänische Front:  An der Donau gegen
Tekija beiderseits schwaches Artillerieseuer. Wir haben im
Hasen von Turn-Severin einen Schlepper versenkt. Das
Borrücken in der Dobrudscha dauert an. Der Gegner hat
die befestigte Stellung des Copadinu besetzt. Unsere Trup¬
pen sind unmittelbarer Fühlung mit dem Gegner. Die
Kavallerie Hai den Bahnhof von Agemlar besetzt und da¬
selbst 16 mit Lebensmitlel beladene Wagen erbeutet. Ge¬
stern versuchte eine feindliche Brigade einen Gegenangriff
gegen unsere äußerste linke FlÜgeikolonne, beim Dorfe
Potucci wurde aber mit schwersten Verlusten zmückgeschla-
gen, wobei sie mehrere Dutzend Gefangene. 1 Geschütz, 8
Munitisnswagen, 4 Maschinengewehre und anderes Kriegs¬
material in unseren Händen ließen. Aus der Zahl der
Toten und Verwundeten, sowie aus der großen Menge
des auf dem Kampsseld zerstreuten Kriegsmaterials geht
hervor, daß der Gegner in den Kämpfen vom 12., 13. v.
14. Srpi. enorme Verluste erlitten hat. An der Küste des
Schwarzen Meeres herrscht Ruhe.

Das neue griechische Kabinett.
Athen, 18. Sept. WTB. (Reuter.) Eine amtliche

Mitteilung besagt, daß das neue Kabinett ein politisches
sei, das sich aus Deputierten zusammensetze und selbstver¬
ständlich die in der Note vom 21. Juni ausgestellten For¬
derungen der Entente in demselben Sinne annshmen, wie
sie das Kabinett Zaimis angenommen habe.

Aus Stadt und Land.
Nagold, IS. September 1916.

Das Eiserne Kreuz erhielten Res. Gottlob Harr
Steinhauer von Nagold, Fritz Eble , Inh . d. Silb. Berd.
Med., von Altensteig.

Das E.srrne Kreuz haben erhalten: Unteroffizier Paul
Schiler  von Altensteig und Utffz. Ferdinand Bürkle
von Gündringen, beide Inhaber der Silbernen Verdienst¬
medaille.

Kriegsverlnste.
Die prentz. Verlustliste Nr. 588 verzeichnet: «efr. W !->

Helm Büß, Oderjetttngen vermißt.
Zum Regieruugsjubiläum des Königs. An¬

läßlich der Feier des Regterungsjubiläumsdes Königs wird
im neuesten kirchlichen Amtsblatt folgendes verordnet: Am
Sonntag, den 8. Oktober, ist das aus diesen Tag ergangene
Htrtenschreiben statt der Predigt von der Kanzel zu verlesen.
Am Schluß oes Hochamtes wird das veum gesungen
mit anschließendem Gebet für den König.

Reichsbuch- woche. Die Sammlungen für Lesestoff
im Felde und in den Lazaretten haben2 Millionen Bücher
und Zeitschriften, sowie 11000 Mk. in bar ein gebracht.

Juugvieh - und Aohleuweide Uuterschwaudorf.
Am Samstag wurden die Heuer aus der Weide gelaufenen
62 Rinder, 1 Farren und 15 Fohlen von der Weide ab¬
getrieben und waren die Besitzer der Tiere mit dem Er¬
gebnis des Weidegangs sehr befriedigt. Das durchschnitt¬
liche Zunahmegewichle der Rinder betrug bet 126 Weide¬
tagen 1,10 Ztr.

Ei » altes Hausmittel . Veranlaßt durch den sich
immer stärker und empfindlicher fühlbar machenden Man¬
gel an Seife und sonstigen Wäschrmitteln und durch die
mit ihrer Knappheit zusammenhängenden fabelhaft hohen
Preise, haben oerschiedenfach Hausfrauen aus dem Lande
durchaus zweckmäßig zu dem früher üblichen Wäscheoer¬
fahren ihre Zuflucht genommen, wobei tn höchst wirksamer
Weise aus Holzasche gewonnene Lauge angewandt wird.
Unter Zuhilfenahme dieser Holzaschenlauge kann die für
das Einweichen der Wäsche erforderliche Seife und ähn¬
liches erspart werden. In recht vielen Haushaltungen sind
die Vorbedingungen für die einstige Art der Wäschereini¬
gung ohne weiteres vorhanden.

Einlösung der Reichskriegsauleihe« bei de»
Postauftalteu. Zur E-leichteiung der Einlösung der
Zinsschrtne der Kriegsanleihen sind die württ. Post-
anstallen schon im Oktoberv. Jahres angewiesen worden,
allgemein  die fälligen Zinsscheine der sünsprozentigeu
Schuldverschreibungen der vveichskriegsanleihen in kleineren
Mengen— im Smzelsall bis zu 3 Stück von zusammen
150 ^ — am Schalter in Zahlung zu nehmen oder gegen
bar umzutauschen. Soweit der SchaUeroerkehr es gestat¬
tet und im Einzelfall keine besonderen Bedenken bestehen,
sind auch Zinescheinei i größerer Zahl und zu höherem
Betrag einzuiösen. Die Zinsscheme werden vom 21. des
Fälligkeitstag vorangehenden Monats ab eingelöst— also
vom 2l . März, 21. Juni. 21. Septrmb-r und 21. Dezem¬
ber ab. Ferner haben in Orten, an denen sich kein Ka-
meralamt oder keine Reichsdankanstalt befindet, die Post¬
amtskassen solche Zinsscheine der Reichskriegsanleihe auch
in größeren Mengen und in jeder Höhe vom 21. des letz-
ten bis zum 10. des eisten Bierleljührsmoiiats gegen dar
umzutauschen. Außerdem nehmen sämtliche Landpostboten
in den Landorlen(ohne Postanstalt) solche Zinsscheine an
Zahlungsstatt an. Hierdurch wird hoffentlich allen denen,
die bisher der Meinung waren, die Einlösung der Zins¬
scheine stoße aus Schwierigkeiten, der Entschluß der Zeich¬
nung auf die fünfte Kriegsanleihe erieichterl werden. Zeich¬
nungen werden bekanntlich von allen Postanstalien und
Landpostboten bis zum 5. Oktober, mittags 1 Uhr ange¬
nommen.

* Haiterbach. Auf Anregung des Bcterans Friedr.
Beilharz hat H. Adolf Schaal, Abgeordneter des Roten
Kreuzes in Stuttgart, als Geschenk den 36 Kriegsteilneh¬
mern von 1870/71 ein Kanon schön eingerahmi, zu einem
dauernden Andenken zugesandt. Auch Hai Friedrich Beil¬
harz, Privatier, am 27. Jan . 1910 als Legale dem Ge¬
meinderat 200 gestiftet, von derem jählichen Zins jedes
Kind der Kleinkinder schule ein sogenanntes„Frtrdrnsbrot"
je am 4. März zum Andenken an den siegreichen Friede»
erhält.

ss Rnhrdorf . Die Familie des Heizers Ehr. Bach-
mann, die ihren 2. Sohn erst kürzlich aus de« Feld der

Das eiserne Gebot der Stunde:
Zeichne die Kriegsanleihe!



Ehren verlor, erhielt vom Truppenteil ihrer ältesten Sohnes
Christian die Nachricht, daß derselbe seit 5. September
„vermißt" sei.

^ Miudersbach. Am Samstag erhielten mir die
schmerzliche amtliche Nachricht, daß der verheiratete, nahezu
38jährige Orler und Landsturmmann Jakob Schaafoon
von hier, Res.-Ins.-Rgt. Nr. 248, Bater von zwei Kindern,
am 11. Sept. den Heldentod erlitten habe, indem er an
den Folgen seiner Verletzungen im Feldlazarett gestorben
sei. Die Beerdigung dieses in der Blüte der Vollkraft
yingerafflen wackeren Mannes Hobe am 12. Sept., nachm.
5 Uhr unter militärischen Ehren durch den Feldgeistlichen
auf dem Goldatenfrisdhof zu R. stattgefunden. Sein
Lebensbild, eines durch Mut und Tatkraft ausgezeichneten,
lreubesorgten, gut begabten Mannes wird uns unvergeßlich
sein. Kurze Zeit vor seinem Heldentods weilte Schaas in
Urlaub bei seiner Familie, wohl nicht ahnend, daß er Frau
und Kinder zum letzten Mal sehen würde.

Ans de» Nachbarbezirke»,
d Güudringe «. bezeichnet wurden bis jetzt zur 5.

Kriegsanlehe. soweit bestimmt 10100 — Die König»
Wilhelm-Iubiläums-Spende ergab 102 10

Calw . Im hiesigen Georginäum hielt Schriftleiter
Richard Tschsrn von Nagold am 16. ds. Mts. einen Bor»
trag über die dringende Frage der Kriegerheimstätten. Die
große Wichtigkeit der Kriegerheimstätten wurde in der ein¬
leitenden Begrüßung durch Herrn Rektor Dr. Knödel her¬
vorgehoben, was daraufhin unter Zustimmung der Be>
sammtung in umfassenden Darlegungen des Redners noch
eingehend begründet wurde. Der Bortrag wurde mit all¬
gemeinem Beifall ausgenommen.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Höchstpreise für Frühkartoffeln. Aus Grund

der Bekanntmachung des Krirgsernährungsamts vom 13.
Juli 1916 wird bestimmt, daß bis auf weiteres der Preis
für das Pfund Frühkartoffeln8 ^ nicht übersteigen darf.
Dieser Preis schließt olle Arten von Nebenaufwendungen,
insbesondere für das Auslesen und Auswiegen jder Kar¬
toffeln und Handelsgewinne irgendwelcher Art ein. Zuwi¬
derhandlungen unterliegen den Strafbestimmungen des
Höchfipreisgefktzes(Gefängnisstrafe bis zu 1 Jahr oder
Geldstrafe bis zu 10000 ^ ).

-L- Ebhanse». Beim Verkauf des Gemeindeobstcs
wurde 1421 erläßt; der Durchschnittspreis war 6 ^ für
den Zentner. Der Ovsterirag ist gut und deckt den Bedarf.

Nufringen , 16. Sepi. Letzte Woche wurden hier
Hopsenoerkäufe zu 40—50 >6 per Ztr. abgeschlossen.

Letzte Nachrichten.
lSSmtiichr6.L.S.)

Bafel , 19. Sept. Tel. Nach schweizerischer Blätter¬
meldung aus Peiersburg sind in den letzten Tagen große
russische Verstärkung «« »ach der Dobrndscha abge-
gangen. Mehr als 150 000 Mann seien mit der Bahn
Rtulcea—Medjidia nach der Gegend Ecmstantza—Eemavoda
und zum Schutze des Tralaus-Walles befördert worden
sein. (N. T.)

Bafel , 19. Septbr. Tel. Nach den Meldungen
schweiz. Mütter aus Petersburg soll der Führer der rumä-
Nischen Dobrudschastreitkräfte, General Aslan , seines
Postens enthoben worden sein. Als sein Nachfolger wird
der General Marti « genannt. (N. T.)

Stockholm, 19 Sept. Die Ententemächte haben
an Schweden eine gemeinsame Note gerichtet, in der be¬
sonders heroorgehoden wird, daß die suwedische Regierung
tn ihrem Erlaß vom 19. Juli 1916, der die näheren Be¬
stimmungen über die Küstenwacht enthält, einen Unterschied
zwischen Handels.U-Booten und Kriegs-U-Booien macht,
wonach Handels-U-Doole ungehindert innerhalb der schwe¬
dischen Hsheitsgewäfler fahren zu können scheinen.

Ferner beklagen sich die Ententeländer daß durch die
durch Minensperre geschlossene Koprun-Rinne der Seever¬
kehr mit Schwedenb-hindert sei, während man anderseits
den deutschen Schien den Weg offen laste. Zum Schlüsse
heißt es: Zwischen der Halmng der schwedischen Regie¬
rung gegenüber der einen und der anderen kriegführenden
Parteien besteht also ein deutlicher Unterschied, der schlecht
vereinbart scheint mit den Verpflichtungen loyaler anpar-
leischer Neutralität. Die Regierungen der Ententeländer
beklagen lebhaft, dies stststelllen zu müssen.

Die würdige uxd fachliche Antwort der schwe-
difche« Regieruug aus diese Note fand volle Zustim¬
mung in der Presse.

Zürich, 19. Sept. Tel. Aus Paris meldet die N.
Z. Z. : Die Presse bringt noch kein Kommentar zur
Antwort Schwedens, um nicht die diplomatischen Un¬
terhandlungen durch eine Polemik zu stören. Mau findet
die Antwort durchaus »»befriedigend. (N. T.)

Köln, 19. Sept. Tel. Zu der Antwort Schwe-deus an die Entente bemerken lt. Köln. Z. die N. Z.
Nachr. : Die Entente habe sich bei der Regie-ung von
Schweden eine sehr deutliche Antwort geholt. Diese sagt
den Herrschaften in London, Paris und Petersburg bestimmt
und klar, daß Schweden Herr im eigenen Hause bleiben
werde. Die aufrechie und mannhafte Antwort Schwedens

verdiene die Hochachtung aller und den Dank der Neutra,
len. (N. T.)

Kopenhagen, 19. Sept. WLB. „Berlingske Ti-
dende" meldet aus Lhristiania: „Morgendladet" schreibt
über die Rote der Entente an Schweden und die
Verschärfung der englische« Blockade gegenüber
Norwegen, es sei wahrscheinlich, daß »ersucht werde, den
englischen Druck auf Skandinavien immer sühlbarer zu machen.

Wie «, 18. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung voml8 . September, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern erneuerte die italienische3. Ar,nee die Angriffe
gegen unsere Front aus der Karsthochfläche. Auch an
diesemv.erten Schlachttage behaupteten die zähen Verteidiger
ihre Stellungen, Wo der Feind in die ersten Gräben ein-
drang, wurde er durch Gegenangriffe zurückgeworsen. An
vielen Stellen aber brachen feine Borstöße schon im konzen¬
trischen Feuer unserer bravenA.tille-i; unter schwersten Der-
lüften zusammen. Das bewährte Infanterie-Regiment Nr.87
hatte bei Lokvica hervorragenden Anteil an der erfolgreichen
Abwehr des feindlichen Ansturms. Im Nordabschnitt der
Hochfläche schlugen Abteilungen des Inf .-Reg. Nr. 39
drei Angriffe der italienischen Grenadiere blutig ab. Das
lebhafte Geschützkümpse von der Wippach bis in dis Ge¬
gend von Plawa hält an. In der Fleimstalfront wirder-
yoiten sich di« vergeblichen Vorstöße schwächerer Abteilun-
gen gegen unsere Stellungen aus dem Faffaner Kamm.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 17. zum 18. September hat ein

Sseflugzeuggeschwader neuerdings die Lahnhofanlagen von
Mestre erfolgreich mit schweren und leichten Bomben belegt
und in Bahngebäude., zahlreiche Treffer erzielt. Trotz
heftigster Beschießung sind die Flugzeuge unversehrt eingerückt.
_Flottenkowmando.

Briefkasten.
H. T . Die Kartoffel Hai einen großen Nährwert,

der insbesondere auf ihren hohen Gehalt an 'eicht löslicher
Stärke beruht. Die Volksgeftmdheit ist dadurch, daß jetzt
wett mehr Kartoffeln gegessen werdm. Die in Friedens-
zetten, in keiner Weise ungünstig beeinflußt. Es gab schon
vor dem Kriege weile deutsche Gebiete, z. B. die industrie-
reichen Teile des sächsischen Erzgebirges, in denen sich dis
Bevölkerung vorwiegend von Kartoffeln. Kaffee und Salz¬
heringen nährte, ohne in ihrer Arbeitsfähigkeit und in der
Nachkommenschaft irgendwie beeinträchtigt zu werden.
FSr dk Schr Weitung veraotmoMch: R. Tschorn . - Smck
Vertag de»G.W. Zstt,eiche « Buchdrücke» « Kar!Zsttrr.i. Mau !».

Bekanntmachung
des 6lv . GeneraldsAAMdos xui.  K . W MNeekorvs.

Am 15. September 1916 »st eure Bekanntmachung in Kraft ge-
treten betreffend Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen durch
Beschlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachung. Der Wortlaut ,st
im Slaatsanzetger vom 15. September 1916 einzusehen.

wiiavri-gi
Am Markttag , 21. September,

hält der
ZiMMchwwm Mdderg ms der As eise
AegevsAu mit Prämierung

^ — - >» > -  -
ob. Freunde der Ziegenzucht werden zur Besichtigung höflich eingeladen.

Weginn der Schau vormittrgs r/zio Hlhr.
Ziegenzuchtoerein Wildberg.

Wohnung-Gesuch.
A?it. Ehepaar sucht3—4 freund!.,

sonnige Zimmer mit Zubehör und
womögl Garten auf 1. 11. 16 oder
1. 4. 17. Angebote mit Preis umer
K. R . an die Geschäftsst. ds. Bl.

Suche für I. Okt. ein ehrliches,
fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten, welches Liebe
zu Kindern hat. Derselben wäre
Gelegenheit geboren, särmiiche Haus-
haliuagsgkschäste, sowie das Kochen
zu erlernen. Ein Mädchen, welches
schon gedient hat, wird bevorzugt.

Angebote mit Geholtsansvrüche
an Frau Bahnhosoerw. A. Münd-
ler , Eutingenb. Horb.

Nächsten Samstag
verkauft Unterzeichnete? einen großen Transport

Zahlbar Weihnachten.

I . Dengler , Schwemehändler, Wildberg.

Re Mit. SparkasseMders-a«
nimmt Zeichnungen auf die ktLilb

Nagold.
Erstklassige Oldenburger

Lmser-Schmise
setzt morgen Mittwoch im Gasthan ? z.Löwen dem Verkauf ans.

Hermann Stirkel , Schweinehändler.
MMMMRÜMuUMAM » « « AWAKKWNMU » «
M In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die W

» Mbliothek der Unterhaltung 8
und des Wissen9

in allen Sorten

Lmnpm
Knochm.

alte Schuhe,
Wapier

kaust ?u höchsten Preisen
EortieranstallE. Levi. GSrlrmgen.

Bollmaringen.
Eine 35 Wochen trächtige

W

jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
Fundgrube des Wissens zualeich bietenden Hausbücherei. — De -
laufende Jahrgang bringt Wo« «»«, KrzShk««g<n, allerlei anr!
Wissenschaft, Knust, Matur «nb Leben und berücksichtigt auch

eie Kriegsereiqniffe. !
Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein-
wand gebundener Wand für nur 75 Pfennig.

! Zu beziehen durch
G. W. Mer, Bschhmdl««,, Mild. -

Union Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart, Berlin. Leipzig.

l(Rotblätz) hat zu
verkaufen,

s Joses Maurer.

owohi von den Einlegern, als auch von anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln anch die ÄgLNtULLN.

Unisi-siütr! üis

2.Mner-

MM 6Ni

Berneck.

GesMeves Vieh
jeder An, welches verloch; werden
müßte, kaust zu Fischkutter jederzeit
Areih. With . v. Gültlingen 'sche

iForellenzncht , Fernsprecher Nr. 3

Mol Oblci'.' üi'/inne : u8Lmmen

t-Isupttl-ctscr-^ ru-K:

rW'«SV' urv.

u i,<>-ö Äür Nl.-.--
?c»pkou.l-l5ke 70?fx.e»t53. ii.-Ix-n
in Lslen clurcti plaieLte kenntlichen Ver-
kLntkäsrelsen unci <jem Lenup^-.v^t'il' ied
LilsDr'-kLnck

8iuUkjS>-i, ri'igürioKsii'L̂oLS.

3 "5
OL

» «

Z '?

Z

wird eine
Gesucht

2 Jimmer-
WoHnung
für Anfang Oktober.

Angebots unter S an die Ge-
schästsst. d§. Bl.
ciciciLilinilciLiii»ZiZliiiiicill»ZiZr2

Sie beste«Kriegsbiicher
Leopold, B., Im Schützeugrabe«. Er¬

lebnisse eines Schwävlschen Musketiers
aus Ser Wacht und beim Angriff in
Poien. Heb. 2 M.

Lang. M.. Feldgrau . Erste Krieg er-
lebntsse in Frankreich. Geb. 2.60 M
Pcvckmann, P ., Vom Neckar au die

Bzura. Dezember- Januar iSt4/1S.
Geh 0.50 M.

Aus dr« Kämpfe« um Lüttich. Bon
einem Sanitätssoldaten. Geb. 1 M.

Boskamp, L. I -, Aus dem belagerte «.
Tfiugta«. Tagebuchbiälter. Geh. 1 M-.

Zu beziehen durch die
«it. HV. L »i8«i''86lle Lueii-

dklllülunK, KaKolä.
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